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rus , alles übrige Seleukus . Ptolemäus und Kaſſander
bekamen keinen Zuwachs .

§. 57 . Von der Schlaecht bei Ipſus bis
zur Bildung des achäiſchen und ätoli⸗

ſchen Bundes .

Auf die Nachricht von dem unglücklichen Ausgange der
Schlacht bei Ipſus verloren auch die griechiſchen Städte das
Vertrauen auf die Verheißungen des Demetrius , und die
meiſten fielen von ihm ab . Am tiefſten ſchmerzte ihn der Un⸗
dank der Athener , die er ſtets ſo ausgezeichnet , und auf deren
Treue er jetzt ſeine letzte Hoffnung geſetzt hatte . Denn wäh⸗rend er auf der Flucht nach Athen mit den Trümmern ſeines
Heeres bei den Cykladen verweilte , erſchienen atheniſche Ge⸗
ſandte vor ihm mit der überraſchenden Botſchaft : „ das Volk
habe einſtimmig beſchloſſen , weder ihn noch einen der anderen
Könige ( dieſen Titel hatten bereits alle angenommen ) in die
Stadt aufzunehmen ; auch habe man bereits ſeine Gemahlin
mit geziemender Ehre nach Megara abgeführt . “ Solche Täu⸗
ſchung nach ſo hoch geſpannter Erwartung kränkte den König,aber entmuthigte ihn nicht . Er fuhr nach dem Peloponnes ,
eroberte hier mehre Plätze , legte ſich dann vor Athen und
zwang dieſes nach kurzer Belagerung durch Hunger zur über⸗
gabe . Lachares , der ſich hier auf Antrieb und wahrſcheinlich
mit Hülfe Kaſſander ' s der Alleinherrſchaft bemächtigt hatte,
rettete ſich durch ſchleunige Flucht . Aber auch jetzt ließ Deme⸗
trius Milde walten . Er ſelbſt verkündete dem zagenden Volke
im Theater Verzeihung und erleichterte zudem die Noth deſſelben
durch ein bedeutendes Geſchenk an Getreide .

Um dieſe Zeit , im Jahre 298 v. Chr . , ſtarb der vom
Schickſale hart geprüfte Kaſſander , und nun erwarb ſich
Demetrius ohne große Mühe die Herrſchaft über Macedo⸗
nien , über Hellas und den größten Theil des Peloponnes . Al⸗
lein ſein nimmer ruhender Geiſt führte wieder neue Verwicke⸗
lungen herbei , deren Opfer er zuletzt ſelbſt wurde . Er faßte
den Plan , auch ſein väterliches Reich in Aſien wieder zu erobern
und rüſtete zu dem Zwecke eine mächtige Flotte . Da ſchloſſen
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Ptolemäus , Seleukus und Lyſimachus gegen ihn ein

Bündniß und vermogten auch den Pyrrhus , König von Epi⸗

rus , zum Beitritte . Pyrrhus und Lyſimachus rückten mit ei⸗

nem Landheere nach Macedonien , während Ptolemäus mit ei⸗

ner Flotte im Anzuge war . Gegen ſolche übermacht konnte ſich

Demetrius nicht lange behaupten . Er floh von Macedonien

nach Griechenland ; auch hier fielen die meiſten Städte von ihm

ab, ſelbſt Athen , das er zum zweiten Male belagern mußte .

Voll Verzweiflung floh er mit den letzten Trümmern ſeines

Heeres nach Aſien . Aber auch hier fand er Krieg und Gefah⸗

ren . Agathokles , des Lyſimachus Sohn , verlegte ihm überall

die Wege , ſchnitt ihm alle Lebensmittel ab und brachte ihn bald

in die äußerſte Verlegenheit . Die meiſten Truppen verließen

ihn , und er ſah ſich endlich genöthiget , zu ſeinem Schwieger⸗

ſohne Seleukus zu flüchten . Er fand bei ihm huldvolle Auf⸗

nahme und lebte noch drei Jahre lang in Syrien als Privat⸗

mann in allen Ausſchweifungen . Im Jahre 284 rief ihn end⸗

lich der Tod von ſeiner ſtürmiſchen Lebensbahn ab .

Nach ihm ward der Thron Alexander ' s noch viele Jahre

lang durch Verbrechen und Blut beſudelt . Pyrrhus , Lyſi⸗

machus , Seleukus , Ptolemäus Ceraunus folgten ſich

ſchnell und unter ſchrecklichen Ereigniſſen ; während Antigonus

Gonnatas ( von Gonni ) , des Demetrius Sohn , mehre wich⸗

tige Plätze Griechenlands in Beſitz hatte . Korinth war der

Hauptſitz ſeiner Herrſchaft , die er nicht nur über Griechenland

ſondern auch über Macedonien auszudehnen ſuchte . Der plötz .

liche Einfall der Gallier führte ihn dem Ziele ſeiner Wün⸗

ſche näher . Es war im Jahre 279 v. Chr , als zahlloſe Scha⸗

ren der Gallier von Illyrien und Pannonien aus ſich verhee⸗

rend über Macedonien ergoſſen . Alles erlag dem wilden Un⸗

geſtüme der fremden Raubhorden . Schon in der erſten Schlacht ,

welche die Macedonier dieſen Barbaren lieferten , fand Ptole⸗

mäus ſeinen Tod . Durch dieſen und andere Siege kühn ge⸗

macht überredete Brennus die übrigen Häupter ſeines Volkes ,

nach Griechenland ſelbſt aufzubrechen , wo man noch weni⸗

ger Widerſtand , aber weit mehr Gold und andere Schätze fin⸗
den würde . Ein Haufen , über zweihundert tauſend Mann

ſtark , war bald verſammelt und brach unter Anführung des
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Brennus furchtbar in Griechenland ein . Schrecken ging durch
das ganze Land . Die unmenſchliche Wildheit der Barbaren

zeigte den griechiſchen Völkerſchaften die Nothwendigkeit einer

Vereinigung zur Abwehr , und Alle waren entſchloſſen , entweder

zu ſiegen oder zu ſterben . Doch nicht Alle blieben dem Ent⸗

ſchluſſe treu bei der Ausführung . Die Peloponneſier ins⸗

geſammt meinten , als ſchon die Gallier an den Thermopylen er⸗

ſchienen , es genüge , den Iſthmus zu befeſtigen , da die Barba⸗

ren doch keine Schiffe hätten , um im Peloponnes landen zu
können . Deſto größer waren die Anſtrengungen der übrigen
Griechen . Sie bvachten ein Heer von faſt dreißig tauſend Mann

und eine anſehnliche Flotte zuſammen und übertrugen den Athe⸗
nern den Oberbefehl . Sofort beſetzten ſie die Thermopylen
und wehrten den erſten Verſuch der Barbaren , den Engpaß
und die Höhen zu ſtürmen , muthig ab . Bald aber fand Bren⸗

nus durch den Verrath der Theſſalier denſelben Bergpfad , auf
welchem einſt die Perſer die Griechen umgangen hatten , und die

überfallenen Griechen konnten ſich nur durch ſchleunige Flucht
auf die nahe liegende Flotte retten . Nun eilten die wilden

Sieger gerades Weges auf die heilige Stadt Delphi los ,
ſchon im Voraus hoch erfreut über die hier zu findenden Schätze .
Allein mit Enthuſiasmus fochten die Phocier für die Heilig⸗
thümer ihres Jottes , und der Gott ſelbſt ſchien den heiligen
Streitern beizuſtehen . Es brach plötzlich ein ſchreckliches Erd⸗

beben aus , welches ganze Felsſtücke vom Parnaſſe losriß und

donnernd auf die Feinde ſchleuderte . Hiezu kam ein fürchter⸗
liches Ungewitter mit Hagel , und erſchrocken über die Nähe des

zürnenden Gottes warfen ſich die Gallier in wilde Flucht . Al⸗

lein die Meiſten fanden einen traurigen Untergang . Was nicht
unter dem Racheſchwerte der nachſetzenden Griechen fiel , erlag
größtentheils der Wuth der Elemente . Verwundet und ver⸗

zweifelnd gab ſich Brennus ſelbſt den Tod . Nur klägliche
Trümmer retteten ſich nach Kleinaſien , wo ſie in der nach ih⸗
nen genannten Landſchaft Galatien neue Wohnſitze fanden .

Bald nach dem Abzuge der Gallier bemächtigte ſich Anti⸗

gonus Gonnatas des erledigten Thrones von Macedonien

( 274 ) . Aber nicht lange blieb er Herr deſſelben . Er wurde

von Pyrrhus , dem kriegesluſtigen Könige von Epirus , der
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eben von ſeinem Feldzuge in Italien und Sicilien zurückgekehrt

war , verdrängt , und auf einige Seeſtädte und ſeine peloponne⸗

ſiſchen Beſitzungen eingeſchränkt . Kaum aber hatte ſich Pyrrhus

die neue Krone erkämpft , als er von dem Spartaner Kleony⸗

mus , welcher , aus der herrſchenden Familie der Könige , aber

beim Volke verhaßt , die ihm verweigerte königliche Würde mit

Gewalt erzwingen wollte , eine Einladung nach dem Peloponnes

erhielt . Pyrrhus folgte dieſer Einladung und erſchien mit gro⸗

ßer Heeresmacht vor Sparta . Allein ſelbſt Weiber , ſelbſt Kin⸗

der griffen zu den Waffen , und Pyrrhus hob nach zweitägigem

vergeblichen Sturme die Belagerung auf . Von hier zurückge⸗

ſchlagen eilte er nach Argos , wo bürgerliche Unruhen ausge⸗

brochen waren , und eine Partei ihn zu Hülfe gerufen hatte .

Er drang während der Nacht ſtürmend in die Stadt , fand aber

in der allgemeinon Verwirrung einen kläglichen Untergang . Er

wurde von einem Steine getroffen , den eine Argiverin vom

Dache auf ihn herabſchleuderte , und ſtarb .

Des Pyrrhus Unglück war des Antigonus Gonnatas

Glück . Er bemächtigte ſich ſofort wieder des macedoniſchen

Thrones und erneuerte auch ſeine Anſprüche auf die Herrſchaft

über Griechenland . Woer nicht freiwillige Anerkennung fand ,

ſuchte er ſie mit Gewalt zu erzwingen . Zuerſt griff er Athen

an , welches ſich früher für Pyrrhus erklärt hatte , und nach hart⸗

näckiger Belagerung zu Waſſer und zu Lande mußte es ſich er⸗

geben und eine macedoniſche Beſatzung einnehmen ( 266 ) . Ko⸗

rinth bekam er durch Liſt in ſeine Gewalt . Auch dieſes mußte

in ſeine Burg eine macedoniſche Beſatzung einnehmen , während

das Ruder des Staates in die Häude ſeiner Günſtlinge kam ,

die den Einfluß ihres Gönners und Beſchützers immer weiter

auszudehnen ſuchten . Alle kleinen Tyrannen , die ſich nach und

nach, durch die Zeitumſtände begünſtiget , in vielen peloponneſi⸗

ſchen Staaten erhoben , fanden in ihm eine kräftige Stütze ge⸗

gen alle Anfechtungen . Antigonus Wort galt als Befehl , und

nur derjenige Herrſcher war ſicher , welcher es mit Antigonus

hielt . So war das vielfach zertretene Griechenland von Ma⸗

cedonien wieder abhängig , und die nun folgende glorreiche Er⸗

hebung des achäiſchen und ätoliſchen Bundes glich nur

noch einer ſchönen Abendröthe , nach welcher eine finſtere Nacht

einbrach .
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